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marfchalt Schwerin juerß alö erße Maaßreget auögefprochen;

ter erße ©chritt eineö großen geltjugoperationöptanö war
ittö Seben getreten mit einem ©ewidjt, wie fte oft ganje
gettjüge anterer Benoten ter Äriegögefchichte nicht haben.—
SBaö war in Bcjichung auf tie fäcbßfcbe Slrmee junächß »on

tiefem ©chritte ju erwarten ©teilte ße ßch entgegen/ jerßreut
wit fit war in allen erfetj teö eburfürßetttbumö, fo wurte
ße überall Port jeter ter einjelnett über 20,000 Mann ßat*
fen Äolomtett ter Breußen gefajlagen unt fo »ielleicht innerhalb

teö fächfifehcn Scrritoriumö fo»iel ati »emiebtet. eifte
ße nodj mit ter größten ©cfajwintigfeit rüdwärtö, fo fönnte
ße toch wohl febwerüd) Böhmen tnrdjö ©ebirge unb feine

Hemtttttiffe, ohne »ott ter preußifehen Strmee ttoeb im ©ebirge
erreicht ju werte«, gewinne«; wurte auch fo/ felbß wenn

»ereinigt/ unt ta alötant» nur nodj am »ottßäntigßen ge-

fchlagctt/ ihre Srnmmer ten ju weit rücfwärtö geßantetten

Oeßreichem itt Böhmen »or tie güße geworfen.

(gortfegung folgt.)

Saftif/ Sedjntf uttb Sibmüttßratton.

Schema ju einem &IetOutt0d> unO 58cn>affttunß<$=i)lcölcmcnt
für Me ciOgeuöfftfchcn Sruppen.

ein folchcö liegt »or unö/ »dtt einem »ertienten ©ctjwcijer-
ofßjier herrübrent/ taö wir teö Stanmeö wegen hier nur in
Slitöjitg mit H«»orbe&ung tcö eigenthümfichßett gebet» fönnen.

— ©er Stod fofl ein ganj er Storf bii auf tie Änie gebenb

feit»/ mit Safdjett hinten wie ein Sioilrorf. Bon tem
gegenwärtige» jurürfgefchnittenen fagt ter Berfaffer, er fei taö
täcbertidjße/ unjwedmäßigße unt unäßhetifchße Äfcitungößüd,
taö je tie Mote erfottnet». SBer will ihm Unrecht geben —

£eto. «Dtilit.=3eitfcfjrift. 1843. 3
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marschall Schwerin zuerst alö erste Maaßregel ausgesprochen;
der erste Schritt eineö großen FeldzugoperationöplanS war
inö Leben getreten mit einem Gewicht, wie ste oft ganze

Feldzüge anderer Perioden der Kriegsgeschichte nicht haben.—
WaS war in Beziehung auf die sächsische Armee zunächst von

diesem Schritte zu erwarten Stellte sie sich entgegen, zerstreut

wie sie war in allen Ecken, des Churfurstenthums, so wurde
sie überall vo« jeder der einzelneu über so,ooo Mann star'
ken Kolonnen der Preußen geschlagen und so vielleicht innerhalb

des sächsischen Territoriums soviel als vernichtet. Eilte
sie noch mit der größten Geschwindigkeit rückwärts, so konnte

sie doch wohl schwerlich Böhme« durchs Gebirge uud seine

Hemmnisse, ohne von der preußischen Armee noch im Gebirge
erreicht zu wcrdcn, gewinnen; wurde auch so, selbst wenn

vereinigt, und da alSdann nur noch am vollständigsten ge«

schlagen, ihre Trümmer den zu weit rückwärts gestandenen

Oestreichern in Böhmen vor die Füße geworfen.

(Fortsetzung folgt,)

Taktik, Technik und Administration.

Schema zu einem Kleidungs» und BewaffnungS-Reglemeut
für die eidgeuösstscheu Truppe«.

Ein solches liegt vor uns, vön ctttem verdienten Schweizer,
offizier herrührend, das wir des Raumes wegen hier nur in
Auözug mit Hervorhebung des Eigenthümlichsten geben können.

— Der Rock foll ein ganzer Rock biö auf dic Knie gehend

sein, mit Tafchen hintcn wie ein Civilrock. Von dem gegen,
wärtigen zurückgeschnittencn sagt der Verfasser, cr fei das

lächerlichste, unzweckmäßigste und unösthetifchste Kleidungsstück,
das je die Mode ersonnen. Wer will ihm Unrecht gebe« —

Helv. Milit.-Zeitschrift. 184Z. 8
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eine er mei we ße wirt empfohlen; Mantel unt Äaput
beibehalten / obgleich ter tegtere nach feiner Uttbcquemlicbfeit
erfattttt wirt. ©iefe treifarfje Seibbeffeitung febeint unö

ju »iel/ unt wir ßimmen ten granjofen bei, bie Un Äaput
abfebafften. — Halbßiefef ßatt ©djuben/ 6 Soll hoch bei
bet Snfanterie; taö heißt wobt nichtö Slntereö ali bie
gegenwärtigen fehr hoben ©djuhe, tenen wir aneb beiftimmen,
welche tie Äantafcben erfparen. eigentliche ©tiefet/ nemlich
»om am gttßgctcnfc nicht offene gnßbcfteitttng/ würtet» wir
für nnbeqnem halte«. — ©aö Ueberbättglcterwerf,
taö jegt itt granfreieb ganj abgefebafft würbe, will ter ent-
wurf afö ©djugwaffe beibehalten/ unt fogar noch mit einer

Äuppef für taö Bajonet »erwehren/ tamit ter ©oltat auch

außer ©iettß nicht wehrloö erfebeitte. — epauletten, alö

©ehutterwebr, allgemein; tie ter Ofßjiere mit wenigen

Slbänterungen tie biöberigen; tie ter Unterofßjiere unt
©oltaten, nach ter gewöhnlichen teutfeben Manier/ »on Blech

mit tem Sudj ter Sluöfcblägc überjogen.— Hnt; ten fleinen

treierfigen hat ter ©enerafßab allein unt bureb afle

©rate einen grünen Hangbnfch taju/ ter tie höbern

gübrer mit Stecht attöjeichttct unt jiert, unt bei Stecognoö-

ctruttgett tc. abgenommen werten fann. Slfle übrigen Srup-
pen mit etjarget» trage« tagegen einen leichten einfachen

Sfdjafo. — ©ie Batrontafcbe roirt etwaö fleiner;
ebenfo ter Haberfarf. <Sitt Stodfarf (Behälter für Storf

oter Äaput) fommt noch taju. — ©ie Bantalonö etwaö

weiter atö biiher, mit rotbett Streife« gejicrt/ biö auf ten

guß gebent. — ©ieß ©cbema iß gut, unt finnig angeort-

net/ febeint unö aber noch nicht öfottomifa) unb burdjgret-

fent genug.
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Eine Ermelweste wird empfohlen; Mantel und Kaput bei.
behalten / obgleich der letztere nach feiner Unbequemlichkeit
erkannt wird. Diefe dreifache Leibbeklcidung fcheint uns
zu viel/ und wir stimmen den Franzofen bei/ die den Kaput
abschafften. — Halbstiefel statt Schuhen, 6 Zoll hoch bei

dcr Infanterie; das heißt wohl nichts Anderes als die ge.
genwärtigen fehr hohen Schuhe, denen wir auch beistimme»/
welche die Kamafchen ersparen. Eigentliche Stiefel, ncmlich
vorn am Fußgelenke nicht offene Fußbekleidung, würden wir
für unbequem halten. — DaS Ueberhänglcderwerk,
das jetzt in Frankreich ganz abgefchafft wurde, will der Ent.
wurf alö Schutzwaffe beibehalten/ und fogar noch mit einer

Kuppel für daS Bajonet vermehren/ damit der Soldat auch

außer Dienst nicht wehrlos erscheine. — Epauletten/ alö

Schultcrwehr, allgemein; die der Offiziere mit wenigen

Abänderungen die bisherigen; die der Unteroffiziere und

Soldaten/ nach der gewöhnlichen deutschen Manier/ von Blech

mit dem Tuch dcr Ausschläge überzogen. — Hut; den klei.

nen dreieckigen hat der Generalstab allein und durch alle

Grade einen grünen Hangbusch dazu/ der die höhcrn

Führer mit Recht auszeichnet und ziert/ und bei RecognoS.

cirungcn u. abgenommen werden kann. Alle übrigen Trup.
pen und Chargen tragen dagegcn einen lcichrcn einfachen

Tfchako. — Die Patrontafche wird ctwaS kleiner;
ebenso der Habersack. Ein Rocksack (Behälter für Rock

oder Kaput) kommt noch dazu. — Die Pantalons etwas

weiter als bisher/ mit rothen Streifen geziert/ bis auf den

Fuß gehend. — Dieß Schema ist gut/ und sinnig angeord.

net, scheint unö aber noch nicht ökonomisch und durchgrei.

send genug.
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Post - Scriptum ä la memoire sur ta question de Famal-

game. des canons et des obusiers dans les batteries de

l'artillerie de campagne de l'armee federale, etc. etc.

(@. 3. Heft teö Sahrgangö 1842.)

Dans un ouvrage tout recent sur 1'emploi des obusiers,

l'auteur, le capitaine Dusaert, dit, en parlant de la
composition des batteries de campagne : et Dans la guerre de

« campagne, les obusiers ont generalement beaucoup plus
« d'importance et d'efficacite que les canons; nous pensons
« donc, d'apres l'extension que leur usage a reju, qu'il
« faudrait augmenter le nombre dans les batteries et le

« porter au niveau de celui des canons; dans quelques
« pays on a attache aux corps d'armee une ou deux bat-
« teries composees uniquement d'obusiers ; mais cette me-
« sure qui a des avantages a aussi des inconveniens; nous
« croyons preferable de composer chaque batterie de trois
« canons et de trois obusiers. » — En suivant l'opinion
de cet auteur, les batteries en Suisse devraient elre par
consequent de deux canons et de deux obusiers ; cette

composition serait de nature ä reunir tous les avantages. —
Note ä la page 5. En comparant le tir des canons et

des obusiers de campagne, il resulte des expöriences failes
ä Metz et ä Vincennes en 1833 : 1.° Qu'aux di'stances

eloignees, par consequent lorsqu'il convient d'einployer le

tir parallele (Kernschuss) et lorsque le but ä atteindre a

une certaine etendue, comme, par exemple, le front d'une

colonne, le tir de l'obusier sera superieur ä celui du canon,

parce que I'obus, ä cause de sa plus grande masse, fera
des ricochets beaucoup plus rasans et plus multiples que
le boulet, et qu'ainsi avec le boulet on aura moins de chance
d'atteindre le but qu'avec I'obus. Celui - ci en outre par
son explosion, aura plus d influence morale que le boulet,
causera du ravage reel par la projeetion de ses eclats, et

3*
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(S. s. Heft des Jahrgangs 1S42.)

Dans un ouvrage tout recent sur l'emploi àes obusiers,

l'auteur, le capitaine Lusaert, «lit, en parlant àe la com-
position àes batteries àe campagne : « Dans la guerre àe

« campagne, les obusiers ont généralement beaucoup plus
« à'importance et à'etLcaeitë que les canons; nous pensons
« àonc, à'après l'extension que leur usage a rezu, qu'il
« tauàrait augmenter le nombre àsns les batteries et le

« porter su niveau cke celui àes cauons; àans quelques
« pavs on s sttacbö aux corps à'armôe une «u àeux bat-
« teries composées uniquement à'obusiers; mais cette me»

« sure qui a àes avantages s aussi àes inconvêniens; nous
« crovons pröterabl« àe composer cbaque batterie àe trois
« canons et àe trois obusiers. » — Ln suivant l'opinion
àe cet auteur, les batteries en Luisse àevraieut être par
consequent àe àeux canons et àe àeux obusiers; cette

composition sersit àe nature à reunir tous les avantages. —
à /a Z. I5n comparant le tir àes canons et

àes obusiers àe campagne, il résulte àes expériences laites
à Net? et à Vincennes en 1833 : 1.» (Zu'aux àistances

éloignées, par consequent lorsqu'il convient à'eMplover le

tir parallèle Kernscbuss et lorsque le but à atteindre a

une certaine ètenàue, comme, par exemple, le front à'une

colonne, le tir àe l'obusier sera supérieur à celui àu canon,

parcs que l'obus, à cause àe sa plus grande masse, fera
àes ricocbets beaucoup plus rasans et plus multiplies que
le boulet, et qu'ainsi avec le boulet on aura moins àe cbance
à'atteinàre le but qu'avec l'obus, delui-ci en outre, par
son explosion, aura plus à'inlluence morale que le boulet,
causera àu ravage réel par la projection àe ses eclats, et

3 *
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sera moins susceptible de passer entre deux hommes du
m6me rang sans les toucher. — 2.° Que dans le tir ä

mitraille, jusqu'ä 500 ou 600 metres, le tir ä balles de l'obusier

produit plus d'effet que le tir ä balles avec le canon,
parce que Ie tir de l'obusier est plus ramasse, plus juste,
et ainsi plus meurtrier, car le nombre de balles des boltes
d'obusier est plus considerable qu'aux boites des canons;
or c'est precisement aux petites distances que le tir a mi-
traille doit causer le plus de ravages; par consequent
l'obusier sera preferable au canon, dans toutes les circonstances

oü l'on est appele ä tirer ä de petites distances avec
de la mitraille, ou bien lorsqu'on est force d'employer un
tir plongeant; car pour obtenir ce tir, il faut prendre beaucoup

de hausse, et cela ne peut s'executer avec le canon
qu'en tirant de loin et ainsi au prejudice de la justesse et
de i'efficacite, tandis que cela est facile avec les obusiers

dont les charges sont plus faibles. — Dans une foule de

circonstances speciales encore l'obusier rendra des Services

plus importans que le canon; ainsi, par exemple, dans

l'attaque des villages le roie principal appartient aux obusiers

; — pour enfoncer une porte, I'obus rempli de poudre
fait un grand efTet, tandis que le boulet passe ä travers
sans causer un grand ebranlement; — dans l'attaque de

retranchemens, ce n'est que I'obus qui peut y atteindre les

defenseurs derriere des abris ; — dans les passages de ri-
vieres, il arrive souvent que le terrain choisi par l'ennemi
est tres-accidente, et qu'on ne peut le battre de plein fouet,
alors le tir des obusiers sera le seul qui aura de l'eflica-
cite ; — dans la defense d'un defile encore, lorsque le tir
ä mitraille doit s'y executer ä une petite distance ; — enfin

contre la cavalerie en general, l'obusier procurera plus
d'effet que le canon, parce que I'obus effraye les chevaux

et occasionne plus de ravage que contre l'infanterie, ä

cause de la plus grande elevation du but.

3«

sers moins susceptible de passer entre deux bomme» du
même rang sans les toucder. — 2.° <Zue àans le tir à mi-
traille, jusqu'à 5lX> ou 600 metres, le tir à dalles àe l'odu-
sier proàuit plus d'ellet que le tir à balle» avec le canon,
parce que le tir àe l'obusier est plu» ramassé, plus juste,
et ainsi plus meurtrier, car le nombre àe dalles àes boîtes
d'obusier est plus considérable qu'aux bottes àes canons;
or c'est précisément aux petites distances que le tir à mi-
traille àoit causer le plus àe ravages; par consequent
l'obusier sera preferable su canon, «tan» toutes les circons-
tances ou l'on est appelé à tirer à àe petites àistances avec
àe la mitraille, «u bien lorsqu'on est force d'emplover un
tir plongeant; car pour obtenir ce tir, il faut prendre beau-

coup àe Kausse, et cela ne peut s'exécuter avec le canon
qu'en tirant àe loin et ainsi au préjudice àe ls justesse et
àe l elLcscite, tanàis que cela est facile avee les obusiers

àont les «barges sont plus faibles. — Dans une foule àe

circonstances spéciale» encore l'obusier rendra àes services

plus importans que le canon; ainsi, par exemple, àans

l'attaque àes villages le role principal appartient aux obu-
siers ; — pour enfoncer une porte, l'obus rempli àe poudre
fait un granà ellet, tanàis que le boulet passe s travers
sans causer un granà ébranlement; — àans l'attaque às

retrancbemens, ce n'est que l'obus qui peut v alteinàre les

défenseurs àerriere àes abris; — dans les passages de ri-
vières, il arrive souvent que le terrain cbuisi par l'ennemi
est très-secidentë, et qu'on ne peut le battre de plein kuuèt,

alors le tir des obusiers sera le seul qui aura de l'eUica-

cite; — dans la defense d'un delile encore, lorsque le tir
à mitraille doit s'v exécuter » une petite distance; — enLn

contre la cavalerie en gênerai, l'obusier procurera plus
d'effet que le canon, parce que l'obus élirais les cbevaux

et occasionne plus de ravage que contre l'infanterie?, »

cause de la plus grande elevation du but.
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J&attptetgenfctjaftett »e« neue« ajiraflo'fcben aSrficfenftjftem«.

l) ©aö Material einer equipage beßeht: a. iu fteben
aui jwei Sbeiten jufammengefegten Bontonö/ atö fdjwim-
menten Unterlagen. Setcr berfelben beßgt tin Sragoermögett

»ott 153 eentnern. eö bürften atfo auch für Ut größte

Betaßung jweirtjetlige Bontonö genügen, ©a aber bti tem
Stormatbrürfenfebfage/ turch tie Untermifchmtg ter fchwim-
mettten Unterlagen mit Böden, gewöhnlich mehrere einfache

Bontonötheile übrig bleiben/ fo werten tann einige terfelben
»erwentet/ um jete tritte oter »ierte ter febwimmentett
Unterlagen treitbeilig ju tnacben; wobutch bit gattje Brüde
ungemein an geßigfeit gewinnt, b. Sn acht Böden,
afö feßßebettben Unterlagen Mit jeter tiefer beiten
©attungen Unterlagen werten acht Brürfcnfelter/ ju 21 ©djtth
Sänge, hergeßcllt. Sete ©attung pon ter nemlichett equipage

giebt eine Brürfe Pon 168 ©djuben. ©ie beiten (Sat*

tungen ter Unterlagen »ereint, genüge» für tie toppette
Brüdenlättge »ott 336 ©djtthen. — 2) ©aö Srag»er-
mögen ter fdjwimmentcn Unterlagen fann in befontern
gälten nach Betarf »ermehrt merten, wenn matt tet» Bott-
ton auö trei oter noch mehr Sbeiten jufammenfegt. —
3) ©ie Bö de fönnen in einer Höbe »on 1 bii ju 16 guß
attfgeßeflt werte«, ©ie ßnt bti jeber Befchaffcnheit tcö

glußbotettö anwentbar. ©ie fönnen entweter allein/ oter
in Berbinbung mit tett febwimmetttett Unterlagen unb »er-

mifcht mit tenfeiben / jur Brüde. eingebaut werten. —
4) ©ie Breite ter Brürfcttbabtt beträgt 9% ©djitfj.
©ie Snfanterie ßntet auf ihr gcnttgetiteu Staun», um mit
toppetten Steibet»/ folglich mit einer gronte »on 6 Wann,

jtt marfehiren. — 5) ©aö Sragöermögen iß auf tie mög»

lichß große Betaßung ter Bahn/ unt jwar bti Mettfchcn-
gebränge, beredjnet. — ©aö Material einer equipage
wirt auf 14 »ierfpännigen SBagen »erführt. Seter SBagen,
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H«Uptetgenschaften des neue« Birago'schen Brückensystems.

i) DaS Material einer Equipage besteht: a. in sieben
aus zwei Theilen zusammengesetzten PontonS/ als schwim.
Menden Unterlagen. Jeder derselben besitzt ein Tragvermögeu

von ISS Centnern. ES dürften also auch für die größte

Belastung zweitheilige Pontons genügen. Da aber bei dem

Normalbrückenschlage/ durch die Untermischnng der schwim,
menden Unterlagen mit Böcken, gewöhnlich mehrere einfache

PontonStheile übrig bleiben, fo werden dann einige derfelbcn
verwendet, um jede dritte oder vierte der schwimmenden Un.
terlagen dreitheilig zu machen; wodurch die ganze Brücke

ungemein an Festigkeit gewinnt, d. In acht Böcken,
als feststehenden Unterlagen Mit jeder dieser beiden Gat.
tungen Unterlagen werden acht Brückenfelder, zu 21 Schuh
Länge, hergestellt. Jede Gattung von der nemlichen Equi,
page giebt eine Brücke von ie« Schuhen. Die beiden Gat.
tungen der Unterlagen vereint, genügen für die doppelte

Brückenlänge vo» 33« Schuhen. — 2) DaS Tragver.
mögen der schwimmenden Unterlagen kann in besondern

Fällen nach Bedarf vermehrt werden, wcnn man den Pon.
ton auö drei oder noch mehr Theilen zusammensetzt. —
3) Die Böcke können in einer Höhe vo» I bis zu I« Fuß
aufgestellt werden. Sie sind bei jeder Beschaffenheit deö

Flußbodens anwendbar. Sie können entweder allein, odcr

in Verbindung mit den schwimmenden Unterlagen und ver.
mischt mit denselben, zur Brücke-eingebaut werden. —
4) Die Breite der Brückenbahn beträgt 9'^ Schuh.
Die Infanterie findet auf ihr gcnügeudcu Raum, um mit
doppelten Reihen, folglich mit cincr Fronte von « Mann,
zu marschiren. — s) DaS Tragvermögen ist auf die mög.
lichst große Belastung der Bahn, und zwar bei Menschen,

gedränge, berechnet. — DaS Material cincr Equipage
wird auf lä vierspännigen Wagen verführt. Jeder Wagen,
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mit ter Betaßtmg, iß beitänßg 30 eentner fchwer. Stuf
jetem SBagen beßntet ßch ein gegen &y2 ©entner wiegcnter
Botttottötbeit. Sn tiefen Bontonötheiten werten anf 12
SBagett: tie Böde, ©trerfbalfen/ ©erfpfoßen u. f. w. — auf
ten legten 2 SBagen aber jene SBerfjeuge jitgelatett, welche

bei Errichtung aller ©attungen »on Stothbrüdcn erforberttcb

ßnt. — 7) Sebe equipage fann in halbe, Biertet- unt fcfbß

Sldjtef-equipagen getbcitt, mit jeter tiefer Sbeile fetbßßäntig
für ßdj »erwentet werten.— 8) ©ie große Bewegfichfeit
tcö Srainö ergiebt ßch aui ter Bermeitnng atter efpätt-
nigett SBagett; aui ter geringen Belaßung ter beibehaltenen

Bierfpänner; entlieh aui ter betententett erfparmtg an

Sranöportmittefn überhaupt, teren ter nette Brürfentrain um
ein ßarfeö ©ritthetl weniger alö bie hiöher üblichen Srainö
betarf.

/Steoue ber Stettigfeiten.

Sm Beobachter auö ter ößtichen ©d&weij bittet Sentanb
ten Äriegörath/ nodj einmal mit ten Bercuffionögeweh'
ren Halt ju machen/ weit fo eben eine erßntuttg ttt Belgien
bei bet Snfanterie eingeführt wirt, wo ter Süntfanal
»ott oben jum Bufoerfad tireft führt, ©aö fofl nun be*

teutente Bortbeite gewähren, ©ut; aber wir fürchte« «ur,
taß, wenn fo oft Halt gemadjt werten fofl, atö eine neue

erßntttng unt Berbefferuttg auftaucht, tie Suß jum
Haltmachen wieter inö »otle Uebergcwidjt fommen nnt Sttleö

beim Sitten bleiben möchte.

Sn ter ©chweijcrjeitung ßant unlängß ein Strtifel über
eine in Ocßretch eingeführte Berbeffernttg teö gejo-
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mit der Belastung, ist beiläufig S« Centner schwer. Auf
jedem Wagen befindet fich ein gegen sZ/2 Centner wiegender
Pontonstheil. Zu diesen PontonStheilen werden auf 12
Wagen: die Böcke, Streckbalken, Deckpfosten u. s. w. — auf
den letzten 2 Wagen aber jene Werkzeuge zugeladen, welche

bei Errichtung aller Gattungen von Nothbrücken erforderlich
find. — 7) Jede Equipage kann in halbe, Viertel- und felbst

Achtel-Equipagen getheilt, und jeder diefer Theile felbstständig

für fich verwendet werden. — 8) Die große Beweglichkeit
deö Trains ergicbt fich aus dcr Vermeidung aller Sfpän-

nigen Wagen; auö der geringen Belastung der beibehaltenen

Vierspänner; endlich aus der bedeutenden Ersparung an

Transportmitteln überhaupt, deren der neue Brückemrain um
ein starkes Dritthcil weniger als die bisher üblichen Trains
bedarf.

/Revue der Neuigkeiten.

Im Beobachter aus der östlichen Schweiz bittet Jemand
den Kriegsrath, noch einmal mit den Percuffionsgeweh-
ren Halt zu machen, weil so eben eine Erfindung in Belgien
bei der Infanterie eingeführt wird, wo dcr Zündkanal
von oben zum Pulverfack direkt führt. Das foll nun be-

deutende Vortheile gewähren. Gut; aber wir fürchten nur,
daß, wenn fo oft Halt gemacht werden foll, als eine neue

Erfindung und Verbesserung auftaucht, die Lust zum Halt-
machen wieder ins volle Uebergewicht kommen und Alles
beim Alten bleiben möchte.

In der Schweizerzeirung stand unlängst ein Artikel über
eine in Oestreich eingeführte Verbefferung des gezo-
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